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Das Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-August-Universität Göttin¬
gen veranstaltet in der Zeit vom 23. bis 25. September 1991 ein internationales
Symposium zum Thema „Mehrdimensionale Lehr-Lern-Arrangements - Ler¬
nen, Denken, Handeln in komplexen beruflichen Situationen". Nähere Infor¬
mationen und Anmeldung: Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-
August-Universität, Platz der Göttinger Sieben7, 3400 Göttingen, Tel.:
0551/394421/22.
Das Forum Erlebnispädagogik, eine Arbeitsgemeinschaft von Praktikern und
Theoretikern der Erlebnispädagogik, veranstaltet vom 16. bis 19. Oktober
1991 eine Fachtagung mit dem Thema: „Erlebnispädagogik: Mode, Methode
oder mehr? - Standortbestimmung & Perspektiven". Nähere Information und
Anmeldung bei: Forum Erlebnispädagogik, c/o OUTWARD BOUND,
Franz-Josef Wagner/Bernd Heckmair, Nymphenburger Straße 42, 8000
München 2.
Vom 29. Juli - 1. August 1991 findet in Baden (Österreich) das „11. Europäi¬
sche Pädagogische Symposium (EPSO '91)" statt. Weitere Informationen
ESPO-Sekretariat: Pädagogische Akademie Baden, Mühlgasse 67, A-2500 Ba¬
den, Tel.: 02252/88572-74/0.
Förderpreis:
Die Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft hat einen Förderpreis
für Nachwuchskräfte in der Erziehungswissenschaft gestiftet. Als Summe ste¬
hen insgesamt DM 6000- für drei Preise zur Verfügung. Die Auszeichnungen
erfolgen für deutschsprachige erziehungswissenschaftliche Veröffentlichungen
in wissenschaftlichen Zeitschriften. Gefördert werden Personen, die nach dem
31.12.1950 geboren und bis zum 30.6.1991 weder habilitiert noch zum Pro¬
fessor ernannt sind. Das Vorschlagsrecht liegt bei den Redaktionen/Schriftlei¬
tungen von wissenschaftlichen Zeitschriften, die in der Bundesrepublik
Deutschland, Österreich oder der Schweiz erscheinen. Aus den Jahrgängen
1989 und 1990 können jeweils bis zu drei Arbeiten eingereicht werden. Die
Einsendungen sind bis zum 30.6.1991 in fünffacher Ausfertigung zu richten an:
Prof. Dr. Dieter Lenzen, Freie Universität Berlin, Institut für Allgemeine und
Vergleichende Erziehungswissenschaft, Arnimallee 10, D-1000 Berlin 33.
Beilagenhinweis:
Dieser Ausgabe der Z.f.Päd. liegt das Jahres-Register 1990 bei.
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Themenschwerpunkt „Schulgeschichte" mit Beiträgen von G. Schubring, M.
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Besprechungen
Gerd E. Schäfer: Spielphantasie und
Spielumwelt. Spielen, Bilden und Gestal¬
ten als Prozesse zwischen Innen und Au¬
ßen. Weinheim/München: Juventa 1989.
203 S., DM 28,-.
Der Grundgedanke der vorliegenden Stu¬
die wirkt einfach und klar: In Anlehnung
an den englischen Psychoanalytiker D. W.
Winnicott werden kindliche und jugend¬
liche Spiele - wie auch kindliches und
jugendliches Bilden und Gestalten - als
Prozesse in einem „intermediären Be¬
reich" zwischen Innen- und Außenwelt
verstanden. Erfahrungen aus einer zu¬
nächst noch traumhaften (subjektiven)
kindlichen Gefühls- und Bilderwelt treten
zu „Objekten" der Außenwelt gebend
und nehmend in Wechselbeziehungen.
Dabei sind nach psychoanalytischem
Sprachgebrauch (abweichend von ande¬
ren Sprachspielen, auch vom Alltagsver¬
ständnis) die ersten „Objekte" für das
Kind die ihm nahestehenden Personen,
also eigentlich „Subjekte", mit denen es
seine intersubjektiven Erfahrungen
macht, indem es sich zu ihnen in lust- oder
leidvolle, auch ambivalente Beziehungen
begibt. Zwischen ihnen und den Gegen¬
ständen der Außenwelt einerseits, dem
Innenleben des sich aufbauenden Sub¬
jekts andererseits gibt es, wie Winnicott
anschaulich beschrieben hat, auch noch
sogenannte „Übergangsobjekte" - etwa
Stofftiere oder kleine Gegenstände, die
für das Kind eine besondere emotionale
Qualität gewinnen und die es nun mög¬
lichst immer um sich und bei sich haben
muß, um z.B. beruhigt einschlafen zu
können. Solche „Übergangsobjekte" ge¬
hören beiden Welten, der Innen- wie der
Außenwelt, zugleich an. Sie sind vom
Kinde selbst gewählt, werden von ihm ge¬
braucht (herumgetragen, belutscht, beta¬
stet, geliebt, auch geschlagen) und kön¬
nen zeitweise Stellvertreter für die abwe¬
sende Mutter und Garanten für persönli¬
che Sicherheit sein. Vor allem aber
konstituiert sich an ihnen und durch sie
die allmähliche Abtrennung und Verselb¬
ständigung einer eigenen „intermediären"
Spielwelt: In den Spielphantasien gelin¬
gen erste Verknüpfungen von Innen und
Außen. Spiel wird zum Medium der Inte¬
gration des Aufgefächerten, Aufgesplit¬
terten. Die verschiedenen Aspekte der
Ich-Welt-Auseinandersetzung (etwa der
sensomotorische, emotionale, kognitive,
soziale Aspekt) werden im Spiel nicht nur
einzeln und nebeneinander gefördert, sie
treten auch zueinander in eine ganzheitli¬
che Beziehung.
Dieser relativ einfache und plausible
Grundgedanke (Kap. I), dessen genauere
Verortung innerhalb der psychoanalyti¬
schen und therapeutischen Schulen ich
mir, da ich kein „Insider" bin, versagen
muß, bildet den Ausgangspunkt für die
Beschreibung und Deutung der „Selbst¬
entwicklung" und des „Selbstwerdens"
von Kindern und Jugendlichen innerhalb
ihrer Spielräume (Kap. II). Zu diesen ge¬
hören auch Spielräume des „Bösen" (Ag¬
gressionen, Grausamkeitsgelüste, Obszö¬
nes), Geschlechtsrollenklischees, die Ver¬
neinung anerkannter Normen, das Erpro¬
ben von Grenzen. Diesen Entwicklungs¬
problemen und Selbsterprobungen wer¬
den sodann spezifische „Spielumwelten"
(Kap. III) gegenübergestellt und zu ei¬
nem mehrdeutig bleibenden Ökologie¬
begriff in Beziehung gesetzt: Natur-Um¬
welten, zu denen auch Stadtlandschaften
gehören, sowie die mehr oder weniger äs¬
thetisch vorgeprägte Umwelt der Spiel¬
zeuge und Spielplätze. Teils kasuistisch,
teils typologisierend wird hier die Viel¬
schichtigkeit der Beziehungen zwischen
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Spiel-Umwelten und „intermediärem Be¬
reich" veranschaulicht. In einem resümie¬
renden und zugleich auf Anschlußpro-
bleme hinweisenden Schlußkapitel
(Kap. IV) werden sodann die Unter¬
schiede und komplexen Verschränkungen
von „Fleilung" und „Bildung" im kindli¬
chen Spiel reflektiert sowie bildhaftes Ge¬
stalten als „Prozeß des Basteins und der
Artikulation" oder die von Winnicott in
seiner Kindertherapie entwickelten
„Schnörkelspiele" als Möglichkeiten dar¬
gestellt, heilende und bildende Spiel¬
räume zugleich zu öffnen und durch diffe¬
renzierende Einschränkungen zu artiku¬
lieren. Einige kurze „Nachgedanken"
beschließen das Buch.
In die weit ausgreifende und doch zu¬
gleich auf wenige Hauptgesichtspunkte
sich beschränkende Argumentation wer¬
den immer wieder eigene Erfahrungen
des Verfassers aus sozialpädagogischer
wie therapeutischer Arbeit und beschrei¬
bende oder analysierende Texte durch
ausführliche Zitationen einbezogen: M.
Muchows Beobachtungen der Spiel- und
Lebensräume von Hamburger Großstadt¬
kindern (1935) oder biographische Erin¬
nerungen von W. Zacharias im Zusam¬
menhang seiner Münchener Spielorte-
Topologien sowie Praxisberichte und Fall¬
studien von Zulliger bis Winnicott.
Wie läßt sich das Buch insgesamt beur¬
teilen? Zunächst einige kritische Bemer¬
kungen:
Die Vorstellung vom Spiel als „interme¬
diärem Geschehen" wird in Abgrenzung
zu einigen bekannten zeitgenössischen
Spieltheorien als „ein neuer Zugang zur
Spielbctrachtung" (Werbetext) bezeich¬
net. Worin und gegenüber wem besteht
hier das Neue? Sicherlich wohl in der
„Ganzheitlichkeit", in dem Ruf nach
„vernetztem Denken", das sich in Kon¬
trast setzt zu funktionalistischeii Einzel¬
theorien positivistischer und neopositivi¬
stischer Herkunft, aber auch zu älteren
psychoanalytischen Dogmatisierungsnei-
gungen. Doch diese wie jene bilden im
Kontinuum der neuzeitlichen spieltheore-
tischen Diskussion nur einzelne Positio¬
nen, die uns zwar zeitlich nahe liegen, die
aber die traditionellen Spielbewertungen
im Alltag wie unter Pädagogen doch nur
partiell repräsentieren. Wenn zum Bei¬
spiel die Pointe des Verfassers so betont
darin liegt, daß sich „Innen mit Außen
und Außen mit Innen vereint" (S. 48 und
passim), dann verwundert es, wenn von
einem Spielpädagogen hier nicht spontan
Fröbels Forderung, „Innerliches äußer¬
lich, Äußerliches innerlich zu machen, für
beides die Einheit zu finden" (Menschen¬
erziehung 1826, § 25; vgl. auch § 30) we¬
nigstens anspielend erwähnt wird. Auch
Fröbels schöne Beschreibungen von
Spielumwelten und Betätigungsformen
des Knabenalters (ib., etwa §§49 und 97)
oder die Mehrdimensionalität der „Er¬
kenntnis-, Schönheits- und Lebensfor¬
men" seiner „Spielgaben" hätten die ver¬
dienstvolle ScHÄFERsche Spielzeug-Ana¬
lyse an Vielschichtigkeit und Flexibilität
nur bereichern können - bei aller Reser¬
ve, die man gegenüber manchen Formen
real existierender FRöBEL-Pädagogik auch
haben kann.
Einem verständlichen Bemühen um
Aktualität wird die historische Dimension
der Probleme gelegentlich fast völlig ge¬
opfert. Nun ist auch dem Rezensenten
bewußt, daß nicht jede Studie, die aktuel¬
len Fragen nachgeht, zugleich ausdrück¬
lich historische Rückschau halten kann.
Ein wenig Mehr an immanentem Ge¬
schichtsbewußtsein über das Spektrum
der unmittelbaren Gegenwartsdiskussio¬
nen hinaus wäre gleichwohl einer Präzisie¬
rung und Differenzierung dessen, was der
Verfasser ja selber sagen will, dienlich ge¬
wesen.
Symptomatisch hängen damit zwei wei¬
tere Kritikpunkte zusammen: Immer wie¬
der werden für die Argumentation zen¬
trale Texte nur sekundär zitiert: M.
Mucnows Untersuchungen aus den end-
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zwanziger und frühen dreißiger Jahren
(posthum veröffentlicht 1935) nach einer
Wiedergabe von Zeiher in: Zacharias
(1987); eine Schlüsselaussage zur „struk-
turalistischen Tätigkeit" von Roland
Barthes nach der Darstellung von G.
Schiwy; oder Äußerungen von J.-F.
Lyotard über „postmoderne Ästhetik"
nach einer Zusammenstellung von W.
Welsch. - Ferner kommt es gelegentlich
zu leerformelhaften Passagen wie etwa
dieser:
„Ich habe ... drei wesentliche Aufmerksam¬
keitsrichtungen genannt, die für den Ökologie¬
begriff bedeutsam sein können:
- die Ökologie in der Natur,
- die Ökologie des soziokulturellen Umfeldes
und
- die Ökologie des Subjekts.
Bezogen auf meine These vom Zusammenspiel
der inneren und äußeren Welt kann ich diese
Grundauffassung nun auch ökologisch formu¬
lieren: Im Spiel geht es um Verbindung und
Gestaltung von Ökologien der äußeren Welt
mit der Ökologie der inneren Welt." (S. 109)
Was hier der Ausdruck Ökologie, dem der
Verfasser noch kurz zuvor „viel Modi¬
sches und Schlagwortartiges" (S. 96) an¬
haften sah, über das formale Rangieren
von Subsumptionsrubriken hinaus im Zu¬
sammenhang des Spielens nun wirklich
klärt und weiterführt, ist mir nicht deut¬
lich geworden. So bleibt mir nur der me¬
phistophelische Verdacht: „Denn eben
wo Begriffe fehlen, da stellt ein Wort zur
rechten Zeit sich ein."
Sieht man aber über die Kritik-Anlässe
hinweg, deren Beachtung beim Weiterar¬
beiten den eigenen Argumentationen des
Autors ja nur zugute käme, so bleiben die
Informations- und Anregungspotentiale,
die das Buch insgesamt enthält, gewichtig
genug, um weiter verfolgt, bearbeitet, dif¬
ferenziert und reflektiert zu werden. Und
was der Autor in seinen abschließenden
„Nachgedanken" als Resümee formuliert,
bleibt für Spielpädagogen und Spielthera¬
peuten jeglicher Provenienz allemal be¬
herzigenswert: „intermediäres Gesche¬
hen, sei es als Spielen, Gestalten oder
Lernen, macht sich weder von Innen her
naturwüchsig selbst, noch kann es von
Außen her gemacht werden. Sein Spiel¬
raum kann ermöglicht und verhindert
werden. Alles hängt vom zwischen¬
menschlichen Verständnis und den Bedin¬
gungen ab, denen es unterliegt."
(S. 196)
Prof. Dr. Hans Scheuerl
Bockhorst 46, 2000 Hamburg 55
Ludwig Duncker/Friedemann Maurer/
Gerd E. Schäfer (Hrsg.): Kindliche Phan¬
tasie und ästhetische Erfahrung. Wirklich¬
keiten zwischen Ich und Welt. Langenau-
Ulm: Vaas 1990. 164 S., DM 24,80.
Hervorgegangen aus einer Ringvorlesung
an der Universität Augsburg, bieten die
acht in sich geschlossenen, untereinander
mannigfaltige Bezüge aufweisenden Bei¬
träge eine ebenso vielseitige und praxis-
nahe wie umfassende und theoriebezo¬
gene Auseinandersetzung mit einem der
faszinierendsten Phänomene kindlicher
Erfahrungswelt - mit der Phantasie der
Kinder. Sei es in Geschichten oder Zeich¬
nungen, im kindlichen Basteln oder Sam¬
meln, in religiösen Vorstellungen oder im
Sprachwitz und Humor der Kinder- über¬
all läßt sich das Phänomen nachweisen,
ohne sich irgendwo gänzlich erfassen zu
lassen. In der scheinbar paradoxen Erfah¬
rung des nachweislich Unfaßbaren liegt
etwas von der Faszination des Phäno¬
mens, dem sich weder die Autoren noch
die Leser und Leserinnen des Bandes zu
entziehen vermögen.
In der Einleitung weisen die tlerausge-
ber darauf hin, daß Kinderforschung „in
den letzten beiden Jahrzehnten ... vor¬
nehmlich als Sozialisationsforschung be¬
griffen" (S. 12) und betrieben worden ist.
Weil dabei an Kindern in erster Linie ob¬
jektivierbare Verhaltensweisen interessie¬
ren, entziehen sich subjektive Erfahrun-
